1 > . belajten, das kann ich weder mir ſelbſt und Geſchmähten ſich anzunehmen und mit vor 
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N Thür und trat mit finſterer 


4 Miene und ohne Gruß ins 
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Ch Zimmer. 
UAuaeberraſcht, betroffen blickte Adele 
auf Egon, während bei Johnſon der 
Unwille über Egons N über- 
wog. Mit ſtrengem Ton ſagte jener: 

„Sollten wir Ihr Klopfen und 
Ihren Gruß überhört haben, Herr 
Aſſeſſor?“ 

Egon mäß Johnſon mit einem 
ſtolz⸗verächtlichen Blick und erwiderte 
in kaltem Ton: „Kein Wunder, wenn 
ich die Höflichkeit vergaß über das, 
was ich durch die Thür hindurch ver⸗ 
nehmen mußte. Sie alſo find Hein- 
rich Nordheim — der Dieb?“ 

Adele ſchrie auf vor Schrecken und 
Entrüftung. 

Johnſon aber blieb ruhig und er- 
widerte mit Würde; „Heinrich Nord. 
heim bin ich. Ein Dieb bin ich nicht! 
Ich werde Ihnen die Beweiſe bringen!“ 

„Wenn Sie es vermögen, ſo bin 
ich der erſte, welcher Abbitte leiſtet. 
So lange Sie mir aber den Beweis 
ſchuldig bleiben, ſo lange gilt das 
„Schuldig“, dieſes eutſetzliche „Schul— 
dig“, welches Sie auf ewig von uns 
allen trennt. Ich hoffe, Sie ſind 
weltklug genug, um dieſes einzuſehen.“ 

Adele wollte vermittelnd eintreten, 
doch Egon unterbrach ſie mit den 
Worten: „Für Dich iſt die That Dei- 
nes Bruders ein Unglück, ein unver⸗ 
ſchuldetes, für ihn aber iſt ſie eine 
unauslöſchliche Schmach. Die un⸗ 
ſchuldige Schweſter nehme ich an 


Beilage zum „Danziger Courier“. 


hne anzuklopfen öffnete Egon die rum blieben Sie nicht in Amerika, wo Flecken reinigen. Das iſt anerkennenswert, 


Johnſon ſah ſchweigend und mitleidig greife Dein Vorgehen. Deine rückſichtsloſe 
auf den jungen Mann, welcher vor Eifer Art und Weiſe nicht. Mein Bruder kam 
und Aufregung zitterte, und der durch das nur um meinetwillen, er kam für mich ganz 
Schweigen Johnſons gereizt ſich unmittelbar allein. Er brachte mir ein Vermögen und 
an dieſen wendete mit den Worten: „Wa- will den Namen Nordheim von einem böſen 


das iſt die Handlung eines Mannes, 
der ſich unſchuldig fühlt.“ 

Egon zuckte die Achſeln, der Juriſt 
war nicht ſo leicht zu überzeugen: 
„Dein Feuer iſt edel und Dein 
Glaube an die Unſchuld Deines Bru- 
ders ehrt Dich. Aber leider haben 
wir es mit einem vollzogenen Urteils- 
ſpruch zu thun und ſo lange dieſer 
nicht umgeſtoßen wird, ſo lange iſt 
Dein Bruder ſchuldig. Für Dich kann 
er hier nichts thun, dadurch daß ich 
Dich zu meiner Frau mache, leiſte ich 
das beſte und wirkſamſte für Dich. 
Er ſelbſt thut am beſten, ſofort nach 
Amerika zurückzukehren.“ 

Johuſon erwiderte mit einem Klei- 
nen Auflug von Scherzſpöttelei: „Ich 
achte und ſchätze Ihre Geſinnung gegen 
meine Schweſter und verzeihe deshalb 
die ſchroffe Art, in der Sie mir gegen- 
über treten. Ich würde vielleicht — 
trotz meiner Unſchuld, die ich beweiſen 
kann — Ihren Rat befolgen und nach 
Amerika zurückkehren, wenn mich nicht 
das Verhältnis zu Klara feſſelte.“ 

„Sie wagen es noch im Ernſt an 
eine Verbindung mit meiner Schweſter 
zu denken?“ rief in wahrer ſittlicher 
Entrüſtung Egon und fuhr in vor- 
wurfsvollſtem Ton fort: „Eine Liebe, 
eine Ehe ohne Ehre kann ich mir nicht 
denken und niemals werden wir, mein 
Vater und ich, es dulden, daß Sie 
ſich Klara nochmals nähern.“ 

Einen Augenblick ſchien es, als 
ob der En Johnſon zu einer Hef- 
tigen egenbemerkung fortreißen 


Chineſiſches Reſtaurant. 


meine Seite, den ſchuldigen Bruder aber weſſe Sie geehrt und in glänzenden Verhältniſſen wollte, doch er beherrſchte ſich mit großer 


ich zurück. Eine Verbindung mit ihm würde 


fein Vergehen gut beißen, würde uns 


lebten?“ f aaeugügg und ſagte nur kalt: „Das 
ſelbſt Jetzt hielt Adele es für ihre Pflicht, des wird die Zukunft lehren.“ 
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Die Ruhe Johnſons ſteigerte die Erre- 
gung Egons nur noch und außer ſich vor 
Zorn rief dieſer: 5 k 

„Sie müſſen da drüben ſonderbare Be- 
griffe von der Männerehre haben, müſſen 
viele Ihresgleichen gefunden haben, daß Ihr 
Ehrgefühl ſich fo ſehr abgeſtumpft hatl Wir 
hier in der alten Welt halten unſre Fami⸗ 
lienehre mit allen Kräften hoch und rein.“ 

Drohend trat Johnſon einige Schritte 
auf Egon zu, der bleich aber furchtlos das 
Aeußerſte erwartete. 

Johnſon aber beſann ſich und zurück, 
tretend erwiderte er: „Sie mögen von Ihrem 
Geſichtspunkt aus recht haben. Meiner iſt 
eben ein andrer und ich verzichte nicht auf 
mein Recht. Ich verzichte nicht auf die 
Hand Ihrer Schweſter. Man ſoll mir nicht 
nachſagen, daß mein böſes Gewiſſen, daß 
mein Schuldbewußtſein von hier mich fort⸗ 
getrieben habe! Ich werde hier am Schau- 
platz meiner Schande ausharren bis die 
Stunde kommt, in der die Schmach von 
mir genommen wird und, Herr Aſſeſſor, die 
Siunde wird kommen und mein aufrichtiger 
Wunſch iſt es, daß die nicht allzuſehr Sturm 
ernten mögen, welche Wind geſäet haben.“ 
Mit dieſen Worten verließ Johnſon das 
Zimmer und das Haus. 

Adele verſuchte es, ihren Bräutigam zu 
beruhigen und ihn zu milderer Auffaſſung zu 
bewegen, doch Egon wies ſie ſchroff zurück: 
„Nein, hier iſt nichts zu beſchönigen oder zu 
verſchweigen. Ich halte es für meine heilige 
Pflicht, Vater und Schweſter zu warnen. 
Niemals darf dieſer Johnſon die Schwelle 
unſres Hauſes mehr überſchreiten.“ 

Nach dieſen Worten ſtürzte Egon fort 
und Adele war allein, die Beute betrübender 
und niederdrückender Gedanken und Be⸗ 
fürchtungen. 

Egon eilte nach Hauſe, um ſofort mit 
ſeinem Vater zu reden und ihm die nötigen 
Aufklärungen zu geben. 

Der Kommerzienrat empfing ſeinen Sohn 
mit einem Scherzwort, doch Egon vermochte 
nicht auf die heitere Laune ſeines Vaters 
einzugehen, er begann vielmehr mit ernſter 
Miene ſeinen Bericht, welchen er mit der 
ausdrücklichen Bemerkung ſchloß, daß es die 
Ehre des Hauſes Reichard verlange, jeden 
Verkehr mit dieſem Amerikaner abzu— 
brechen. 

Der Kommerzienrat hatte anſcheinend 
ruhig und ohne liefere Erregung den Wor— 
ten ſeines Sohnes gelauſcht, in Wirklichkeit 
aber war er dennoch ergriffen von der un— 
erwarteten Mitteilung und ſein Herz zog 
ſich zuſammen vor Weh und Sorge. 

Nur mit großer Anſtrengung konnte er 
ſeiner Stimme einen ruhigen Klang geben, 
als er für Johnſon Partei nahm und die 
Möglichkeit beleuchtete, daß dieſer Mann 
doch wirklich unſchuldig ſein könnte. 

Davon aber wollte Egon nichts wiſſen 
und aufgeregt rief er: „Das Gericht hat ge- 
ſprochen und wir dürfen keine Schwäche 
zeigen. Niemals dürfen wir dulden, daß 
ein verurteilter Dieb und mag er jetzt 
1 Millionär ſein, der Gatte Klaras 
wird.“ 

Der Kommerzienrat durchmaß in pein- 
lichſter Aufregung das Gemach und etwas 
gereizt über das große Ehrgefühl ſeines 
Sohnes erwiderte er: „Selbſtverſtändlich 


kann ein Dieb niemals mein Schwiegerſohn 
werden, aber ich bin ſtets gerecht geweſen, 
ich halte die Möglichkeit nicht für aus⸗ 
geſchloſſen, daß damals der Schloſſerlehr⸗ 


Die Kinder des Anarchiſten. 


ling unſchuldig verurteilt worden iſt, denn“ 


alles, was ich von dieſem Amerikaner ge⸗ 
hört, alles, was ich von ihm vernommen 
habe, ſpricht für ihn. Und daun — feldft 
angenommen — 
Leichtſinn gefehlt, löſcht ein ſpäteres, langes, 
tadelloſes Leben eine ſolche Schmach nicht 
aus? Ich dächte doch.“ a 
„Nein, Vater! Dieſer Makel haftet 
für immer auf ihm. Gewiß erkenne ich es 


an, wenn ein Gefallener ſich erhebt, wenn 


er verſucht ſein Vergehen durch edle Thaten 
wett zu machen, aber gleichberechtigt mit 
den Unbeſcholtenen kann er niemals mehr 
werden. Hier wäre Edelmut Schwäche.“ 

„Du urteilſt zu ſchroff, ich werde mit 
Johnſon reden und dann, nachdem ich ſeine 
Verteidigung und ſeine Erklärungen gehört 
und geprüft habe, werde ich meinen Ent- 
ſchluß faſſen.“ 


Aufgeregt verließ Egon ſeinen Vater, 


den er ganz und gar nicht verſtand, deſſen 
Edelmut er für unverzeihliche Schwäche 
hielt. In ſeiner nervös erregten Stimmung 
begab er ſich in die „Eintracht“, den feinſten 
geſchloſſenen Verein der Reſiden . 
Leider traf er hier mit Johnſon zuſam⸗ 
men, leider, denn als er ſah, mit welcher 
Hochachtung und Freundlichkeit man von 
allen Seiten jenem Mann entgegen kam, da 
ſtiegen ſeine Entrüſtung und Wut auf das 
höchſte, ſo daß er ſich zu beleidigenden 
Aeußerungen hinreißen ließ, die Johnſon 
an dieſem Ort und in ſolcher Geſellſchaft 
nicht ungerügt hinnehmen durfte. 
Johnſons Ruhe und Schlagfertigkeit ver- 
ſetzten den ſchon vorher erregten Egon in 


einen beinahe ſinnloſen Wutanſall, indem 


er ſich thätlich an Johnſon vergriff und ihm 
zum Zweikampf herausforderte. 

Kaltblütig erwiderte Johnſon, daß er ihn 
nach drei Tagen auf Piſtolen zur Verfügung 
ſtände, eine andre Waffe wiſſe er nicht zu 
führen und auch dieſe nur ſo wenig, daß er 
drei Tage unbedingt brauche, um ſich nur 
halbwegs wieder einzuüben. 

Mit großem Mißfallen hatte die Geſell 
ſchaft, die aus den vornehmſten Herren der 
Reſidenz beſtand, das Vorgehen Egons ge- 
gen Johnſon wahrgenommen und ſie trat 
einmütig auf Seiten des Amerikaners. 

Egon bemerkte dieſes recht bald und 
höchſt unzufrieden mit ſich und der Welt 
verließ er früh die Geſellſchaſt und begab 
ſich nach Hauſe. 

Hier traf er mit Klara zuſammen, wel- 
cher ſofort ſeine Bläſſe und ſein verſtörtes 
Weſen auffielen. 

Da bei Egon bereits der Rückſchlag ein- 
getreten und auf ſeine fieberhafte Erregung 
eine niederdrückende Erſchlaffung erfolgt 
war, indem er einſah, daß er zu vorſchnell 
und unklug gehandelt hatte, ſtellte ſich die 
Reue bereits ein und es war für Klara nicht 
ſchwer, zu einem vollſtändigen Bekenntnis 
ihn zu bewegen. 

So überraſchend auch für Klara die 
Mitteilung war, daß Johnſon der Bruder 
ihrer Freundin Adele ſei, ſo wenig Gewicht 
legte ſie auf die Jugendverirrung Johnſons, 
um ſo größeres aber auf den Umſtand, daß 
ihr Bruder ſo engherzige Begriffe von Ehre 
und Duldſamkeit hege und fie beſchloß, den bö⸗ 
ſen Folgen, welche aus ſeinem Vorgehen 
entſtehen mußten, durch eine Unterredung mit 
ihrem Vater vorzubeugen. 

Trotzdem es beinahe zehn Uhr abends 
war, ließ ſie ſich bei ihrem Vater melden, 
der ſie auch ſofort empfing. 


er hätte in jugendlichem 


als er vernahm, daß der 
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Der Kommerzienrat befand ſich auf fei- 
nem Leſezimmer und war wieder guter 
Laune. Der feſte Entſchluß, entſchieden ge 
gen Egon aufzutreten, hatte die Nieder- 
geſchlagenheit, die nach der Mitteilung ſeines 
Sohnes über Johnſon ſeiner ſich bemächtigt 
hatte, vollſtändig gehoben. a 

Lächelnd empfing er feine Tochter und 
fragte zärtlich nach ihren Wünſchen. 

Klara aber war fo aufgeregt, daß fie 
einen ruhigen Bericht gu nicht zu erſtatten 
vermochte, ſie ſank bleich in einen Seſſel 
und ſagte nur die wenigen aber inhalis- 
ſchweren Worte: „Egon und Harry wollen 
ſich ſchlagen ? 5 

Dem Kommerzienrat war es zu Mut, 
als hätte ihm jemand plötzlich einen Schlag 
auf den Kopf verſetzt. Ihm verſagten di 
Beine den Dienſt und auch er ließ ſich bleich 
und wie betäubt auf einen Stuhl nieder⸗ 
fallen. Auf einen ſolchen Zuſammenſtoß, 
auf einen ſolchen Bruch war er nicht vor⸗ 
bereitet geweſen. 5 3 

Einige Beruhigung gewährte es ihm, 
Zweikampf erſt in 
drei Tagen ſtattfinden ſollte und zwar auf 
Wunſch Johnſons. In dieſer Zeit konnte 
und mußte ein Weg gefunden werden, um 
dieſes entſetzliche Duell zu verhindern. 

Mit dieſem Gedauken tröſtete ſich auch 
Klara, die ſich darauf halb beruhigt zurückzog. 

Der Kommerzienrat begab ſich zwar 
gleich auf ſein Schlafgemach, ſuchte auch 
ſein Bett auf, fand aber durchaus keinen 
Schlummer; die finſterſten Gedanken kamen 
ihm, ja ſelbſt Selbſtmordgedanken blieben 
nicht fern. Doch bald ſträubte ſich ſeine 
geſunde Natur gegen eine ſolche Leiſtung, 
die ihm feige und krankhaft erſchien. ER 

Egon war nach einer ſehr fchlechten‘ 
Nacht frühzeitig aufgeſtanden, es trieb ihn 
mit Gewalt zu Adele, er mußte I das 
Geſchehene mitteilen, er wollte ihr die 
Gründe nennen, er hatte hierzu ein um 
ſo größeres Bedürfnis, als er ſelbſt nicht 
mit ſich zufrieden war. 7 

Adele war nach dem letzten Auftreten 
Egons in ihrer Wohnung auf Unangenehmes 
gefaßt, aber darauf nicht, daß ihr Bruder 
und ihr Bräutigam die Mordwaffen auf 
einander hallen Follten. 7 55 

Anfangs kämpften bei ihr Schmerz und 
Zorn um die Herrſchaft, bald aber ſiegte 
die Entrüſtung und ſie verlangte von Egon, 
daß er Harry um Verzeihung bitte. Dieſer 
aber wies ihr Verlangen mit der größten 
Eutſchiedenheit zurück. > 

Adele blickte nun mehr mitleidig als er- 
zürnt auf Egon. „Gegen mich warſt Du die 
Nachſicht ſelbſt und gegen meinen Bruder 
biſt Du die Hartherzigkeit ſelbſt. Ich ver⸗ 
ſtehe nichts von den Ehrbegriffen der Män⸗ 
ner und will mir in dieſem Punkt kein 
Urteil erlauben, aber mein Herz ſagt mir, 
daß Dein Boa gegen Harry ein Höchit 
ungerechtes iſt. enn Du nicht nachgeben 
kannſt oder willſt, ſo ſehe ich nur eine 
Löſung und zwar die, daß ſich die Familie 
Reichardt und Nordheim für immer trennen.“ 

„Adele! Sprichſt Du im Ernſt!“ 

„Ganz im Ernſt! Ich will Dein Un- 
glück nicht! Du leideſt unter der Verbin⸗ 
dung mit mir, ſie bringt Dich in eine 
unerträgliche Lage, nun wohl, ich will Dir 
helfen, ich gebe Dir hiermit Dein Wort zu. 
rück, Du biſt frei!“ i 

Egon ſtarrte Adele einen Augenblick 
ſprachlos vor Schreck und Staunen an, 
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ſeinem Wort 
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gegen nur einen krank 


Ich verehre ihn als einen haft geſteigerten Ehrbegriff.“ 
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(Schluß folgt.) 
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hatte von dem Nachtleben im Chinefendiertel | daß er Geld braucht!“ lief er davon, ging zur See, ließ ſich in einer 


bisher einen derartigen Vor⸗ 
9 bekommen, daß es mich 2, 
aſt vente, dieſe Reiſe gemacht zu 


in eines der beſten und vornehm⸗ 
ſten Reſtaurants von „China⸗ 
Town“ begeben und ließen uns 
das ganz ausgezeichnet zubereitete 
Abendbrot vortrefflich munden. 
War ich wirklich in Frisco (ſo heißt 
die kaliforniſche Hauptſtadt im 
Volksmunde) und nicht in Hong⸗ 
kong. Zahlreiche n Lam⸗ 
pions hingen von den blumen⸗ 
eſchmückten Vorlauben. In dem 
erte e von Vergoldungen 
und verzwickten Holzſchnitzereien 
ſtrotzenden Innern bauten 
durch alle Stockwerke Galerien auf, 
von denen Thüren nach verſchie⸗ 
denen im reinſten chineſiſchen Stil 
ausgeſtatteten Speiſezimmern führ⸗ 
ten. Ueberall ausgeſuchte Pracht, 
welche mir nach dem grenzenlosen 
Elend, das ich kurz vorher geſehen, 
noch auffälliger in die Augen trat. 
An einzelnen Tiſchen ſaßen lang⸗ 
bezopfte Gäſte, augenſcheinlich den 
beſſern Ständen angehörig, und 
verzehrten mittels geſchickt gehand⸗ 
abter Stäbchen Reis, gehacktes 
leiſch und andre Speiſen, wozu 
fie Thee tranken. Um dieſen letz⸗ 
teren, das Nationalgetränk der Chineſen, heiß 
zu erhalten, ſteckte die Theekanne in einem in⸗ 
wendig mit Tuch bezogenen Futteral aus Stroh⸗ 
gerteht, während andre eine Art Samovar mit 
rennender Flamme vor fich ſtehen hatten. Ein 


wahle abe leich- un 180 0 erhand ganz ‘ 

wohlſchmeckende Fleiſch⸗ und Fiſchragouts, aber Hans, ſieh' doch mal nach, wann ich meinen 70. Ge⸗ 5 
Rindfleiſch fehlte. Das letztere if bei den N habe.“ Antwort: „Sonnabend, den ? Buchſtab en-Rätfel. 
Chineſen nicht beliebt, und ſoll, wie ſie glauben, 7. Februar 1948.“ Worauf Willy mit Bedauern: Mit g ein Menſch, mit R ein Tier, 
Unglück mit ſich bringen. Ich bemerkte, daß der „Ach Sonnabend, gerade wo ich Stunde habe.“ Mit W ein Hauch, nun neunt fie mir. 
Auſwwärter, bevor er zu uns trat, ſeinen 3 


um den Kopf gewundenen Hafaßſenf los⸗ 
löſte und ihn über den Rücken fallen ließ. 
Es iſt dies ein Zeichen der Hachen. 
erade wie bei uns das Hutabnehmen, 
0 daß unſer landläufiges Sprichwort 
„mit dem Hute in der Hand“ und 
ſo weiter in China entſprechend um⸗ 
geändert werden müßte. 


— K 
5 2 
>| Ernſt und Scherz. 5 
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— fies 
SS 


Leſet nicht im Bett. In vielen 
Häuſern herrſcht bei Erwachſenen und 
ſogar bei Kindern die Unart, des Abends 
im Bett zu leſen. Will der Schlaf 
nicht kommen und ſteht die Erfahrung 
feit, daß er ſich durch leſen einſtellt, fo 
iſt dieſe Gewohnheit zu entſchuldigen, 
obwohl auch dann nicht rätlich. Wenn 
aber friſche, junge Mädchen oder Knaben, welche 
ſich nur Hinzulegen haben, um alsbald zu 


kann. n, deren Kinder dieſe üble Gewohn⸗ 
heit haben, ſollten jeden Abend und Morgen 
das Licht unterſuchen, um ſeſtzuſtellen, wie lange 
Den brannte, und die fin ehorſamen zur 
Rechenſchaft ziehen. Größte Strenge iſt hier 


Zeit für Sie zu ſchwärmen und dann noch ein bißchen für mich.“ 


| 


ſchnarchen, ihr Bett mit dem Buch in der Hand 
beſteigen, weil dasſelbe ſo ſpannend iſt, und 
man auf den Ausgang der Geſchichte nicht bis 
morgen warten kann, ſo iſt dies eine Unart, 


welche ER: ſchlimme Folgen nach ſich wa 
er 


nötig; denn wer einmal dieſe Unart angenom⸗ Merkwürdiges Wiederfinden. Profeſſor 
men hat, kommt ſehr ſchwer von ihr los und Morgan erzählt in den „Notes and Queries“ 
kaun bald nicht mehr einſchlafen, ohne ein Buch vom Dezember 1861: Ain einer engliſchen Klein⸗ 
in der Hand zu haben. ſtadt wurde vor etwa fünfzig Jahren ein Lauf⸗ 
Derjehlte Wirkung. Anna: „Weißt Du, burſche mit einem wertvollen Ringe zum Gold⸗ 
der Doktor heiratet Dich, die reiche Bäckers⸗ ſchmied geſchickt. Auf einer Brücke nahm er ihn 
tochter, doch nur, weil er Geld braucht!“ Ber⸗ heraus, um ihn zu bewundern, und dabei ließ 
Rar „Sonſt würde er mich nicht nehmen?“ er ihn über das Geländer auf eine Schlamm⸗ 
ung: „Sicher nicht.“ Bertha: „Wie gut, bank fallen. Nicht im ſtande, ihn wiederzufinden, 


>. un er sch 19 
BER ein Vermögen und kehrte ſchließ⸗ 
Unvergleichlich. lich in ſeine 5 den wo er 
das Gut kaufte, auf er einst 
gedient hatte. Eines be ing 
er mit ſeinem Freunde über ſeine 
Ländereien, und dabei kam er an 
jene Brücke, wo er jenem die Ge⸗ 
ſchichte von dem Verluſte des Rin⸗ 
es erzählte. Ich konnte ſchwören, 
aß hier die Stelle ſei, wo ich ihn 
verlor,“ dier er, indem er bei dem 
Worte „hier“ ſeinen Stock in die 
Schlammbauk ſtieß, und ſiehe da, 
als er den Stock . Ae ſteckte 
der Ring an deſſen Zwinge. 
Wie ſich Wrangel verlobte. 
Als junger Offizier kam Wrangel 
eines Tages zum Rittmeiſter von 
Below, bei deſſen Schwadron er 
1 in der Abſicht, um die Hand 
es ee Ei v. ene der Toch⸗ 
ter ſeines wadronschefs, anzu⸗ 
halten. „Darf ich Ihnen en 
Schwiegervater nennen, Herr Ritt- 
meiſter?“ fragte ohne weiteres 
der jugendlich ſtürmiſche Wrangel. 
„Sie haben ſich verlobt, Leutnant? 
J der Tauſend!“ rief der Ritt⸗ 
Dame: „Schwärmen Sie auch für Schiller?" meiſter. Wrangel wird en, 
Leutnant: „Iſt durchaus unmöglich, meine Gnädige, habe nur er merkt, daß er ſich alſch aus⸗ 
gedrückt habe, und verbeſſert ſich: 
= „Wollen Sie mich Ihren Schwieger⸗ 
Der kleine willy hat Montag, Donnerstag ſohn nennen?“ — „Aber, beſter Wrangel, ich 
und Sonnabend Privatunterricht. Dieſer Tage habe ja nur eine Tochter und die iſt unverhei⸗ 
beſchäftigte ſich ſein Bruder Hans mit dem immer⸗ ratet.“ Wrangel wußte ſich nicht mehr zu hal⸗ 
währenden Kalender in Kürſchners Konverſations⸗ ten: „Ja, die möchte ich gerne heiraten,“ rief 
lexikon. Willy fragt wißbegierig, was das fei. er und erhielt lachend das Jawort. 
Hans erklärt es ihm. „Ach, dann bitte lieber — — * 


Verſtell-Rätſel. 

(ie zwei einſilbige Wörter.) 

Eine Stadt im deutſchen Land, 

Durch Feitung und Dom bekannt, 

Und ein engliſch hoher Stand, 

In den Zeichen klug verwandt; 

Nennen, was ſtets Meiſterhand, 

Muſikaliſcher Verſtand, 

Geiſt⸗ und wechſelvoll verband. 


Zweiſilbige Scharade. 


Die erſte ſchwingt ſich hoch empor 
Sich tummelnd in der Luft gewandt, 
Sinkt dann herab zum ſumpf'gen Moor, 
Zu fierben dort von Jägers Hand. 
Ihr ähnlich ſteigt die zweite auch, 
Um zu verblaſſen, zu vergehn; 
Sie ſchwindet, wie ein Leben ſchwand 
Ein Hauch — und nimmermehr zu ſehn. 
Auf ſchwingt ſich HIN das Ganze auch, 

* Gelenkt von eines Knaben Hand, 
(Auflöſung folgt in nächſter Nummer.) Die ſorgſam, leis die Gluten ſchürt, 
Die kniſternd es emporgeſandt. 


Ein anzüglicher Ausſpruch. Bankier: (Auflöfungen folgen in nächſter Nummer.) 
„Dir, lieber Freund, will ich anvertrauen, daß 
ich die gefeierte Sängerin liebe und bereit bin, Auflöſungen aus voriger Nummer: 


ihr mein ganzes Vermögen zu Füßen zu legen, der rätfelhaften Inſchrift: Dem da die Woll' und da dem 
wenn ſie nur einwilligt, die meine zu werden. die Strick“ da; der zweifilbigen e des 
Aber ich fürchte ſehr einen Korb und habe nicht rebswork⸗ Räiſels: Meiber Nöte, n Sal Mätjeis: 
den Mut, ihr meine Liebe zu geſtehen.“ Freund: —— 

„Nur Mut, es wird ſchon gehen! Du biſt ja 


2 reich — — denke an den berühmten Aus⸗ een eee eee verboten, 

pruch des Macedonierkönigs: „Keine Mauer ift | Sumaing Nedarkur T. Herrmann, BeriimGiälie 

u hoch, als daß nicht ein mit Gold beladener nne 8 e 
ſel darüber ſteigen koͤnntel“ bring 4 Jabreuboltz, Berlin 8. 42, Prinzenſtr. 88, 


